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Die Gesamthodtselrule Kassel wurde am 25. Oktober 1971 eröfinet. In das neuerbaute Verfügungszentrum - Bauzeit sieben
Monate - ziehen rund 500 Lehrerstudenten und Sozialpädagogen ein. Das Verfügungszentru; hal nur einen einzigen größeren
H,örsaal j"!t lqg Sitzplätzen, da die Lehrveranstaltungen in ilei Regel Seminarc{raiaktir haben sollen. Unser dpa-Bild 
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Blid< auf das Verfügungszentrum an der Heinridr-Plött-Straße in Kassel.
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Gesamthochschule Kassel eröffnet
Die Gesamthochsdrule Kassel (GHK) zeidrnet sidr durdr das Tempo ihrer Gründune

aus. Von der Verabsdriedung des Erridrtungsgesetzes für die GHK am 24. Juni 1970
bis zur Eröfinung der GHK am 25. Oktober 1971 sind ganze 16 lvlonate vergangen.
Für die Bauzeit des Aufbau- und Verfügungszentrums (AVZ) - einsdrließlich der
Erdarbeiten - wurden nidrt einmal 8 Monate benötiet.

Ruf nach Kaseel angenommen

Foleende Hod-rschullehrer haben den
Ruf nädr Kassel anqenommen:

Als Planunesinstrumente für die GHK
hatte der Ku]tusminister eine ,,Projekt-
gruppe GHK' (PG), bestehend aus sedrs
hauptamtlichen wissenschaftlichen Mit-
arbe-itern, und einen Gründungsbeirat ein-
gesetzt. Darüber hinaus wurde die Pla-
nungsabteilung des Kultusministeriums
mit dem Projekt GHK besdraftigt.

Für die Arbeit der PG hatte zunäd.rst
das vorgegebene Ziel, den Studienbetrieb
für Stufenlehrer im Herbst 1971 im neu
erbauten Haus (AVZ) zu eröffnen, höchste
Priorität. Breiten Raum nahmen Bedarfs-
und Bauvorplanung des AVZ ein. Aber
auch die Planung für den stufenweisen
Aufbau der GHKund die Intesration der
hestehenden Bi ldungseinr idr tungen im
Tertiärbereidr - d. h. sowohl die Hoch-
schule für Bildende Künste als audr die
Ingenieurschule für Bauwesen, die In-
genieurschule für Masdrinenwesen, die
Höhere Wirtsdraftsfadrsdrule, die Ev. Hö-
here Fachschule für Sozialpädagogik, das
Pädagogische Fachinstitut, die Höhere
Fachsdrule für Sozialpädagogik der Stadt
Kassel, die trv. Höhere Fachsdrule für
Sozialarbeit, die Ingenieursdrule für Land-
bau und die Ingenieursdrule für auslän-
dische Landwirtsdraft, beide in Witzen-
hausen - wurde durcheeführt. Hinzu
kamen Arbeiten versdriedinster Art, die
sidr aus dem Fehlen einer Verwaltune für
die GHK ergaben. Daraus folgt. daß die
Projektgruppe - tr otz mand-rerlei Sdrwie-
rigkeiten - an der Entwid<lung der GHK
entscheidend gearbeitet hat, was allerdings
wegen mangelnder Transparenz kaum
über einen kleinen Personenkreis hinaus
bekanntseworden ist.

Der Gründunesbeirat - bestehend aus
21 Mitglieder., j- irt für die Erarbeitung
von Empfehlungen zur Struktur und zum
Ausbau der Gesamthodrsdrule auf Grund
des Errichtungsgesetzes vom24. Juni 1970
gebildet worden. Die Mitglieder des
Gründungsbeirates wurden auf Vorschlag
der vier hessischen Hodrschulen, der Lan-

desassistentenkonferenz, der hessischen
Studentenschaft und der Tertiär-Bildunss-
inst i tut ionen in Kassel vom Kultusminisier
berufen.

Er konstituierte sidr am 18. November
1970 und hat seither in zahlreidren Ar-
beitssitzungen über die ihm gestellten
Aufsaben beraten und eine Reihe von
Empfehlungen verabsdriedet. Da er ein
reines Beratungsorgan des Kultusministers
ist, kann er mehr als Empfehlungen nidrt
geben. Zwar kann der Gründungsbeirat
nach der Novelle zum Erridrtungsgesetz
vom 13. Juli 1971 Kompetenzen eines
zentralen Organs der GHK erhalten, bis-
her hat der Kultusminister jedodr davon
abgesehen, entspredrend zu verfahren;
erst im November 1971 will er diesbezüg-
lidr eine Rechtsverordnung erlassen, um
die neu berufenen Hodrsdrullehrer be-
teilieen zu können.

Föstzustellen ist iedodr. daß der Kultus-
minister trotz der Redrtslage den Emp-
fehlungen des Gründungsbeirates zum
großen Teil gefolgt ist. So sollten bei-
spielsweise die Ende Januar - mit Frist
vom 15. März 1971 - ausqesdrriebenen
40 Professorenstel len (H Z, 

"U 
S. U a) auf

Empfehlung des Gründungsbeirates auf
die Fächer wie folst verteilt werden:
Pädagogik 7; Psydro'logie 5; Soziologie/
Politologie 10; Mathematik 4; Physik 4;
Biologie4; Germanistik 4 und Anglistik2.
Die Verteilung erfolgte nadr Gesiclts-
punkten, die für die Stufen-lehrerausbil-
dune für Primar- und Sekundarstufe I
maß?ebend sind.

Soäann wrrrden - wiederum auf Vor-
schlag des Gründungsbeirates - sieben
fachspezifisdre Berufungskommissionen
gebildet, die sidr aus je fünf Hochsdrul-
lehrern, drei Assistenten und zwei Stu-
denten zusammensetzten (siehe dazu auch
HLZ 617I, S. 15). Anfang Juli 1971 wur-
den die Berufungslisten abgesdrlossen
und - die Berufungsverhandlungen be-
gannen.

Dr. Hans-Karl B e c k m a rr n
geb. 1926 in Kassel.
Studlum der Pädagogik in Kassel und Göt-
trngen.
zuletzt Professor an der PII Niedersachsen,
Abt. II i ldesheim.
Wissenschaftl. Schwerpunkte: Schulver-
suche, Theorie der Schule, Einphasigkeit
der Lehrerausbildung.

Dr.Klaus Heipcke
geb. 1939 ln Berlin.
Studium der Philosophie, Mathematik und
Pädagogik in Ber l in und Würzburg.
Nach Tätigkelt an der Universität Göttin-
gen, zuletzt Assistent an der Universität
Konstanz.
Wissenschaftl. Schwerpunkt: Entwicklung
eines Kurses,.Wissenschaftstheorie".

Dr. Wolfdietr idr S chmied - Kowarzik
geb. 1939 in Friedberg.
Studium der Philosophie, Ethnologie, Psy-
chologle, Pädagogik. Seit 1963 Assistent an
der Universität Bonn.
Wissenschaftl. Schwerpunkte: Systematik
der Pädagogik, Allgemeine Didaktik, Theo-
rie des Curriculums.

Dr.JohannesErnst Sei f  f  er t
geb. 1925 in Ber l in.
Studium in Göttingen, Darmstadt, Freiburg
und Marburg.
Nach achtjähriger Lektorentätigkelt an den
IJniversitäten Kyoto und Hirosaki (Japan)
seit 19?0 Assistent an der PII Niedersachsen,
Abt. Göttingen.
Wissenschaf t1. Schwerpunkte : Unterdrückte
Bildungsinhalte, Proj ektstudium und,,mitt-
lere Didaktik", Situationsanalyse in der
Curriculum-Revision.

Dr.Walter Popp
geb. 192? in Schwäbisch HalL
Studium der Pädagogik, Philosophie, An-
ol icf ik ih Ti ih ihoan

Zuletzt Professor an der Universität Tü-
bingen.

Wissenschaftl. Schwerpunkt: Entwicklung
von Unterrichtsmodellen im Sinne eines
wissenschaf tsorientierten Unterrichts.

geb. 1921 j.n Wuppertal-EIberfeld.
Studium der Medizin, Psychologie, Sozio-
Iogie in München und Par is.
Zuletzt tätig, als Privatdozent an der TII
Darmstadt und aIs Lehrbeauftragter an der
Akademie der bildenden Künste in Mün-
chen.
wissenschaftl. Schwerpunkte: Psychoana-
lytische Sozialisationsf orschung, Polit ische
Psychologie und Sozialpsychologie.

Dr.Br ig i t te Rol let t
geb. 1934 in GrazliJsterreich.
Studium der Psychologie, Pädagogik, Phi-
losophie und Volkskunde in Graz.
Seit 1965 Professorin an der PH Nieder-
sachsen, Abt. osnabrück.
wissenschaftl. Schwerpunkte: Lernerfolg
und Programmierte Instruktion, Entwick-
lung eines Prognoseinstrumentes, Steige-
rung der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit
im Aufsatz durch den Einsatz von Ton-
band geräten, Inf ormationswert von Lehrer-
sprache.

Dr.Klaus Zimmermann
geb. 193? in Arnswald.
Studium der Psychologie in Marburg.
Seit 1966 Assistent an der lJniversität Mar-
burg.
wissenschaftl. Schwerpunkte: Ergebnisse
der HeiI- und Sonderschulpädagogik, h-
tell igenz, Konzentration und Angstlichkeit
bei sprachauffäll igen volksschulkindern,
Untersuchung von Lernbehinderten.

Dr.Leo Montada

I Pr),dtrt"gi. I
Dr.Hans Ki l ian
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Gesamthochsdrule Kassel eröfinet. Begleitet von Protesten der ersten Studenten und
einer Reihe von Dozenten hat die neue integrierte Gesamthodrsdrule Kassel am
Montag (25. f0,) offfziell ihren Lehrbetrieb aufgenommen.
Hessens Ministerpräsident Albert Osswald (Mitte) mit Studenten, die gegen eine zu
geringe Besetzung der Hocihsdrullehrerstellen vor dem Verfügungszentrum demon-
strierien, Rechts Kassels OB Dr. Karl Branner. Osswald hielt die Eröfinungsanspradre'
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X Angekreuzt

Dorfgemeinschaftehäuser

,,Wir sind dabei, die Lebens- und Ar-
beitsbedingungen der Lehrer auf dem
Lande zti värbessern" (Kultusminister
von Friedeburg in einem Femsehinter-
view am 14. Oltober 1971).

Auf unsere Frage am 15. Oktober, was
darunter zu vers-iehen sei: ,,Auf dem
Lande entstehen immer mehr Dort-
eemeinsdraftshäuser und andere Einrich-
t.-uttg"tt ,ut Verbessemng der Lebens-
verhältnisse."

*

Ob man mit D orf gemeinschaftshäusern
die lunglehrer lod<en kann?

Im Sitzen

... . . Femer liegt nadr übereinstimmen-
dei versorqung-särztlidrer Auffassung
eine besondäre-berufliche Betrofienheit
nidrt vor, weil die Tätigkeit der Lehrer
keine außergewöhnlidre Tatkraft ertor-
dert und auä mit keiner Gesundheits-
sefährdune verbunden ist. Es darf darau{
Xinsewiesä werden, daß der Unterricht
arrd im Sitzen erteilt werden kann."

Aus einer Entsdreidung des Versorgungs-
amtes Rottwen (AZ 5llll004 89510 -
IVV)

*

Der Vertasser dieser Entsdteidung mul)
merkwürdiee Erinnerungen an seine ei '
gene Sdruiäeit haben. Da der Unterricht
Äad"r seiner Meinung ,,keine auper-
eewöhnliche Tatkraft örfordert". ist ihm
äur Auffr ischung seiner Erinnerurtg drin-
gend zu empfehlen, einen Vormittag in
äiner Schule'zu unterr ichten - im Sitzcn
natürlidt,

Freizeitlehrer

Behörden aus allen Teilen des Bundes-

eebietes, private Unternehmen und Reise-
äesellsdraften haben sich schon um die

ärsten deutsclren,,Freizeitlehrer" bewor-
ben. die ntr Zelt vom Fuldaer Landrats-

ami auseebildet werden. Diese Ausbil-

dune soä so vielsejtig sein, daß sie als

Rei#leiter, Leiter vori Freizeitparks' Ju-
sendbars oder Fremdenverkehrszentren
äinsesetzt werden können' Zusätzliche
Veivendungsmöglidrkeit sind in- der Ju-
sendpfleqe.-in Sportämtem und jn der
Zosammänarbeit hit Sozialarbeitem und

Psvdrologen vorgesehen. Das Fuldaer
Landratiamt hat* inzwischen rund 400

Anfragen von Bürgem bekommen. die

Freize-itlehrer werden wollen.

x

Hofrentlich ist der Freizeit-IJnterricht
der freizeit-Lehrer nicht so anstrengend,
daß die Frcizeit-SchüIer nach ihrer Frei'

^eit 
ttieder Freizeit braudwn.
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Aufbau- untl verfügungszentrum (A\Z) der Gesamthodrsehule Kassel im stadtteil

öü;;"h;. Ä"rU-ifa,i"iirtatte für Stufenlehrer und Sozialpädagogen. 7000 qm
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Philosophie in Marburg, Göttingen' London
und KöIn,
SiuOlenrat in Kassel und Tätigkeiten an

äÄn-Üniversitäten Birmingham. (EngIand)'
Lund (Schweden), und Kairo (Agyplen)'
Wissedschaftl. schwerpunkte: Rezeptions-
weiien iugenOlicher Leser, Aufsätze-über
Harry lvtait inson, Max Frisch und Peter
IIandke.

I p"rn"r"e* I
Dr.HansManfred Bock
eeb. 1940 in Kassel.
Siuoiu- der polit ischen wissenschaft, Ger-
manistik, Romanistik in Marburg/L. -
Seit 1968 tätig als Lektor und a. o. Professor
an der Universität Paris'
ri lJienscnaftt. Schwerpunkte: Geschichte
dei Ärbeiterbewegung, Soziales und poli-

t isches System der 5' RePublik.

Dr.Werner Link
eeb. 1934.
Zu\etzL tätie als Professor der Polit ikwis-
senschaft  an der Universi tät  Marburg'
wiisenscnaftt. Schwerpunkte : Außenpoli-
t ik der BRD, Internationale Koop€ratron,
siir i.turwanäeI in der internationalen
Polit ik.

I Soziologie I
l--J

Dr.Peter Mül ler
seb. 1941 in Helmstedt.
3iüai"m oer soziologie, Geschichte, Publi-
zistik in Münster und Göttingen. ..
söii is69 Assistent an der Universität Mar-
bure.
iÄsEenschattr. Schwerpunkte : Kriminalität
und Gesel.lschaf tsstruktur, Massenkommu-
nlkation und Meinungsfreiheit.

Dr.Gerwin Schef er
seb. 1930 in Marburg/L'
Studium der Soziologie' Erziehungswissen-
Jcn*t, psvcnotogie, Fsychosomatik in Gie-
ßen.
Ziletzt tätig als Studienrat im Hochschul-
di .enst  an der Universi tät  Gießen'
ivüle.icnärtt. schwerpunkte: soziologie
aei frzietrung, Theorie der Schule, Sozio-
toÄiJ Aes le[iers, schulreform (qesa-rllt-
icüute - internationaler vergleich)' Me-
inoden der empirischen Sozialforschung,
Curriculumtheorien'

I Germanistik I

Dr.Tohannes Anderegg
seu. ' tg3a in St.  Gal len.
öiuoium an der Hochschule für Handels-
und Sozialwissenschaft in St' Gallen.
seii fgoz Assistent an der Universität Göt-

Wiisenschaftl. schwerpunkte: Literatur-
theorie, ,,Fiktion und Kommunikation" -
Prosatheorie.

Dr.Horst  Grünert
seb.192?
Studium in Rostock und Lelpzig'
zuletzt Studienrat im Hochschuldienst an
aler Universität Marburg/L.
Wiisensctraftl. Schwerbunkte: Probleme
oei praemalinguistik (Sbrache und PoIiti!),
netatioi Spraöhwissenschaft und Sprach-
unterri.cht.

Dr.Jörg Hienger
Eeb. 1927 in Pforzheim
Siuoiuh der Germanistik, Anglistik und

Dr.Hans Petersen
eeb, 1928 in Hamburg'
Studium der Anglistik, Geschichte und Er-
ziehungswissenschaft in Hamburg, Kansas
(USA).  Par is,  London.
öäit tgos Dozent a. d. universität Hamburg'
Wissenschaltl. Schwerpunkte : Angewandte
Linauistik, Entwicklung eines Lehrgangs
Eng-iisch, Skatierung von Sprechverhalten.

I Mathematik I

Dr.Klaus Barner
seb. 1934 in Frankfurt/M.
Si"oi"m aler Mathematik, Physik, Philo-
sophie in Göttingen.
Z,itetzt apl. Pro.-fessor und Wissenschaftl'
Rat an dei Universität Karlsruhe.
wiisenschattl. Schwerpunkte : Verschiedene
i.ooreme der analytj.achen Theorie der a1-
gebraischen zahlkörper, Zahlentheorj e'

Dr.Bruno Bosbach
Eeb. 1932 in Marienheide.
ötudium der Mathematik und Leibesübun-
sen in Köln.
ZJieiZt stuolendirektor in Neunkirchen
(slee).
WiJicinscnartr. schwerpunkte : Pa rtialäeord-
nete Halbgruppen, Universelle Algebren'

Dr.Heinz Griesel
eeb. 1931 in Duisburg.
Si"aiu- cler Mathe-matik, Physik. Logik-'
Phi losophie,  Pädagogik in Münsler und
Tübingen.
sÄii iglg Professor an der Prr Niedersach-
sen. Abt. Ilannover.
widsenschaftl. Schwerpunkte: Mathema-
tische Analysen, Wissenschaftl. Begleitung

"on 
Scnutversuchen, Curriculumentwick-

1un8.

Dr.Arnold Kirsch
eeb.1922
Studium der Mathematik und Physik in
Gött ineen und Bern.
5"ii rgöo Professor an der PH Niedersach-
sen. Abt. Göttingen.
wilsenscha ttI. Schwerpunkte : Untersuchun-
eet 

"ur 
Genese mathematischer Begriffe'

biaattiscne Analysen im Bereich des ma-
thematischen Schulstoffes, Entwicklung von
Fernlehrgängen'

I Phvsik I

Dr.Otto Böttger
eeb. 1923 in Halle'
Siuaium der Phvsik und Biologie in Halle'
söiirsoo proressör an derUniversitätMainz'
Wiisinscfraftf' Schwerpunkte: Experimen-
talphysik, Festkörper, Halbleiter.



Dr.Kar l loadr im Euler
geb. 1922 in Gelsenkirchen
Studium der Physik an der TII Hannover.
Seit 1970 Professor in Gießen.
Wissenschaftl iche Schwerpunkte: Tech-
nische Physik, Energie-Direktumwandlung,
Stromverteilung in zwei- und Mehrphasen-
Elektroden.

Dr.Josef Hölz l
geb. 1921
Studium der Physik in München und
luünster.
Seit 1966 Wissenschaftl. Rat und Professor
an der TI{ Clausthal.
wissenschaftl. Schwerpunkt: Thelmoelek-
tronen-Emission.

Dr.Kay Spreckelsen
seb. 1934 in Kiel.
Studium der Physik, Mathematik, Chemie,
Philosophie, Pädagogik vorwiegend in Göt-
trngen.
Seit 1968 Professor an der PI{ Niedersach-
sen, Abt, Braunschweig.
Wissenschaltl. Schwerpunkt: Konstruktion
und Erprobung eines naturwissenschaftl.
Lehrgangs.

Dr.Dieter Eschenhagen
eeb. 1929 in ohlau-/Schlesien.
Studium der Biologj.e, Chemie, Geographie
in Gött ingen.
Seit 1969 Dozent an der PII Niedersachsen'
Abt. Göttingen.
Wissenschaftl. Schwerpunkt: IJnterrichts-
proBramme zum Biologieunterrictlt.

Dr.Werner Meinel
seb. 1931 in WerdaLVSachsen.
Studium der Bj.ologie in Gießen.
Seit 19?0 Professör an der Universität
Gießen.
wissenschaf tt. Schwerpunkte : Fischereibio-
logische Probleme, IJntersuchungen über
diA Belastbarkeit von Fließgewässern.

Personaldefizit

Wie aus der Aufstellung zu entnehmen
ist, besteht ein großes Defizit für den

Bereidr Soziologie/Politologie' Die Beru-
fungskommission hatte, obgleidr 10 Stellen
ausÄesdrrieben waren, 8 Hodrsdrullehrer
vorlescJrlagen. Von diesen hat der Kultus-
minister fünf berufen - vier haben den
Ruf anqenommen.

In seiner Stellungnahme vom 18. Sep-
tember l97l lehnt der Gründungsbeirat
die Entscheidung des Kultusministers ab,
weil die wenigen Hochschullehrer ,,weder
in der Lage tittd, di" erforderlidren Lehr-
veranstaltungen zu bieten (zumal audr an
anderen Orqanisationseinheiten ein er-
heblidrer Be-darf an gesellsdraftswissen-
sdraftlichen Lehrveranstaltungen besteht),
nodr sidr in ausreidrendem Maße um die
Curriculumentwid<lung zu bemühen".

Zum Bemfungsverfahren im Bereich
der Germanistik erklärte er in diesem
Zusammenhang:, ,Der Gründungsbeirat
mißbilliet die vom Ministerium willkür-
lidr vorÄenommene Strukturveränderung
im Fadr-bereich Germanistik/Anglistik an-
eesidrts der entsdreidenden Rolle der
Sprachwissensdraft für die Lehrerausbil-
dung.

Der Gründungsbeirat sieht keinen An-
laß, an dem wissenschaftlich begründeten
Urteil der Berufungskommission über die
fachlidre und didaktisdre Qualiffkation
von Herrn Meyer-Ingwersen nt rweifeln 

"'Dr. Meyer-Ingwersen wurde nidrt be-
rufen, obgleich er von der Berufungs-
kommission auf den l. Platz gesetzt wor-
den war.

Mit dieser Entsdreidung des Kultus-
ministers hat sich im Fadi Germanistik
das Sdrwergewicht von der Spradrwissen-
schaft auf die Literaturwissensdraft ver-

sd-rulgruppen legitimierten Selbstver-
waltungiorganen mit Entsdreidungs-
'LomoeGnzÄn 

verwaltet wird und

) eine integrierte Finanz-, Personal-
und Bauplanung sidrerstellt.

Nadr diesen Kriterien muß gePrüft
werden, inwieweit die GHK den An-
sprüdren der GEW genügt,  ob und wel-
t i re Forderuneen väwir f l idr t  s ind,  wo
clie bereits eisdrafienen Fakten einer
positiven Entwiddung förderlich, wo- hin-
äerlidr sind oder progressive Entwicklun-
gen gar unmöglidr maihen. St. F.

Stanil der Integration

Im ..Gesetz zum weiteren Ausbau der
GHK" vom 13. Tuli 1971 wurde festgelegt,
daß die Hodrschule für Bildende Künste
Kassel (HBK) und die Fachhochsdrule
Kassel - die sich aus den übrigen oben
angeführten Bildungseinridrtungen im
Teitiärbereich zusammensetzt - in die
CHK eingegliedert werden (Art. 1 Nr. l).
Das führte äazu, daß die mit dem Fadr-
hodrsdruleesetz vom 15. Tuli 1970 zum
1. August'i97l ins Leben gerufene Fach-
hochschule nur einen Tag existierte. Denn
Artikel 1 Nr. I trat gemäß Artikel 3 des

,,Gesetzes zum weiteren Ausbau der GHK"
am 2. Ausust 1971 in Kraft und setzte

eleidrzeitii das Fadrhochsdrul- und das
kunsthochidrulcesetz außer Kraf t.

Mit diesem gesetzgeberischen Trid<
wurde die Struktur der Fachhodrsdrule,
die ia bereits ein Schritt zur Gesamthocih-
sdrule hin ist, in die GHK eingebradrt.

Die Eingliederung hat verständlidrer-
weise audr organisatorisdre Konsequen-
zen : Fadrho<hsdrule und Kunsthochsdrule
haben seit dem 2. August 1971 keine
zentralen Organe mehr. Die Verwaltung
der einzelnen Institutionen ist zu einer
Zentralverwaltung der GHK zusammen-
gefaßt worden. Regierungsrat Abels, Re-
ferent im Referat G III 4 des Hessisdren
Kultusministeriums, wurde durdr Erlaß
vom 15. Juli f971 mit der Einridrtung der
zentralen Verwaltung beauftragt.

F ortsetzung nödute Seite

ii:
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Biologie

Integrierte Gesamthochsehule als Ziel

Ziel der Hessisihen Landesregierung
ist es, die GHK als integrierte Gesamt-
liodrschule zu entwid<eln. Kuliusminister
von Friedeburg beabsidrtigt, nadr dem
Modell der GHK alle Hochschulen des
Landes zu einem Svstem von Gesamt-
hochschulen auszubauen. Wie aber ein
orsanisatorisch durdrdachtes und reali-
sieibares Modell einer integrierten Ge-
samthodrsdrule arrssehen sol l ,  kann nur in
groben Umrissen angegeben werden, da
es weder in der Bundesrepublik, noc,h in
anderen Ländem Modelle integrierter
Gesamthodrsdrulen eibt und dei Zeit-
raum vom Beeinn d-er Diskussion über
inteqrierte Geiamthochsdrulen bis zur
Eröfrnuns der GHK sehr kurz, mithin
das Problim nodr nidrt ausdiskutiert ist.
Aus diesem Grunde muß das Experiment
GHK - wie in ,,Hessen 80" ausgeführt -
so angelegt sein, daß es sidr selber durdr
Erfahrungen korrigieren und weiterent-
wickeln kann.

Die Vertreterversammlung der GEW-
Hessen hat am 21. Mai in Gießen (siehe
HLZ Nr.  7 l8 l7 l .  S.23) in einer -  von der
Fadrgruppe Hodrsdiule vorgelegten -
Resolution thesenartig Vorstellungen
über intesrierte Gesamthochschulen be-
schlossen. 

-Danach 
wird von einer inte-

grierten Gesamthodrschule erwartet, daß
sie

) allen Bürgem offen steht;

) in den Studiengängen Theorie uncl
Praxis. Fachwissensdraft und Gesell-
schaftswissens<rhaf t integriert ;

) integrierte Studiengänge verwirkli<rht,
clie keine Sdrranken zwisc'hen den
Studiengängcn nadr formale.n Zu-
gangsvoraussetzun gen zulassen;

) Zentrum der öffentlidren Forsdrunq
ist  und al len Mitgl iedem des Lehr-
körpers eine integrierte Lehr- und
Forschungstütigkeit ermö glic'ht ;

) eine einheitlidre Lehrkörperstruktur
hat;

) eine einheit'lich verfaßte Studenten-
schaft besitzt;

) von demokratisdren, von allen Hoch-

Einer der größeren unterrichtsräume im AVZ. Die Mehrzahl der Räume ist kleiner,
gedadrt füi eine Studienorganisation mit intensiver Gruppenarbeit. Foto: Baronlagert. Stephan Freiger



Organisationsstruktur

Der Zentralebene unterstellt sind die
Organisationseinheiten (Fadrbereiche). Da
sie vorläufieer Natur sind - eine auf die
GHK zuseichnittene Fad-rbereidrseintei-

lune muß erst noch erarbeitet \Ä'erden -
r.verden sie nidrt Fadrbereiche genannt.

Personalstruktur und Studienorsanisa-
t iou der Organisat ionseinhei ten l raberr
unterschiedliche Rechtsgrundlagen :

Für 27 Hodisdrullehrer uncl 3.15 Stu-
denten gilt in praxi das Universitätsrecht,
für 33 Hodrsdrullehrer und 635 Studenten
das Kunsthodrschulredrt,

für 162 Hochsdrullehrer und 2112 Studen-
ten das Fachhochschulre<iht.

Die drei Personalstrukturen untersdrei-
cler-r sidr sorvohl in der Besoldung als auch
im Dienstredrt  -  insbesondere in der
Lehrverpflidrtung: Hochsdrullehrer im
Uni-Bereich haben 6-8 Stunden zu unter-
ridrten, Hochsdrullehrer im Fachhoch-
sdrulbereich bis zt 24 Stunden.

Vorläuffge Organisationseinheiten

1. Gesellschafts- und Erziehunss-
wissensdraf ten

2. Spradre und Literatur
3. Mathematik und Naturwissen-

sdraften
(aus der ehemaligen HBK):
4. Gestaltlehre
5. Malerei und Plastik
6. Graphic Design
7. Architektur und Landschafts-

architektur
8. Wissensdraftliche Abteiluns
9. Industr ial Desien

(aus der ehemaligen Fachhoch-
schule):
I0. Arcrhitektur
ll. Bauingenieurwesen
12. Masd'rinenbau
13. Elektrotedrnik
14. Wirtschaft
15. Sozialpädagogik
16. Sozialarbeit
17. Pädagogik
18. Landbau
19. Ausländisdre Landwirtsdraft
20. Mathematik, Naturwissen-

sdraften u, Datenverarbeitune
21. Sozial- u. Kulturwissenschaften

Lehrerbildung in Kassel

Nach dem Rahmenplan (,,Hessen 80")
soll die GHK ihren Schwemunkt im
n aturwissensdraf tlidl-technischen Bereidr
haben. Aus - sidrerlidr - pragmatisctren
Gesichtspunkten wird jedoch zunädrst die
Lehrerausbildung eingeridrtet und aus-
gebaut, wobei mit der Stufenlehreraus-
bildung begonnen werden soll.

18, Oktober 1971, die Handbibliothek im AVZ ist noch nidrt ganz eingeridrtet. Zen-
tralbibliothek der Gesamthochschule soll die Murhardtbibliothek im Stadtzentrum
werden. Foto:  Baron

ein Einphasenmodell bevorzugte, dieses
im Kultusministerium jedoch nic'ht auf
Gegenliebe stieß, wurde nur die Pla-
nungsabteilung des Kultusministeriums
mit der Curriculumentrvickluns für clie
St rr fen le l r rerausbi ldu n e bemüht.  Aber au<.h
sie konnte mangels Zeit eIc. neben dem
,,Diskussionsentwurf zur Neuordnung der
Lehrerausbi lc lunc" ni t .ht  v ie l  melrr  vor-
legen.

Als letzte Planungsreserve rvurclen die
neu berufenen Hochschullehrer zu zu'ei
Klausurtagungen in die Reinhardswald-
sc'hule geholt. Es ist verständlich, daß über
die Erarbeitung eines Lehrangebots für
clas erste Semester - mit einer N,linimal-
koordination - keine rveiteren Ergeb-
nisse erzielt werden konnten. Schließlich
l'ratten sich nur rvenige der anwesenden
Hochschullehrel mit einer Curriculum-
revision für die Lehrerausbilduns be-
st l r r i l t igt .  Aher auth r l ie Planung für '  dus
scl'rulpraktische Studium und das Projekt-
stuclium sind auf der Strecke ceblieben.

Da überclies keinerlei Konzeote zur In-
t t .g la l ion t ler  versc.hiedenen St udi t ,n gän gt .
für Lehrer vorliegen, wird es

1. eine Stufenlehrerausbildune für die
Pr imarstrr f t '  und die Sekundarstufe I
im A\rZ geben (siehe ,,Information für
Studienbewerber" in HLZ 7-8171. S. I 1).
rvobei im Fach Kunst die Ausbilduns in
cler früheren HBK erfolgt,

2. eine Ausbildung von Gymnasiallehrern
im Fach Kunst in der ehemaligen HBK,

3. die Ausbildunq von Fadrlehrern für
musisch-tedrnische Fädrer im Fachbe-
reich Pädagogik der ehemaligen Fach-
hochsdrule.

r l i

Allerdings iiegen keine Curricula für
die Stufenlehrerausbildung vor. Die,,Plo-
jektgruppe GHK" war bei der ihr zur
Verfügung stehenden geringen Zeit und
der unzureidrenden Kapazität (zum \rer-
sleich: in Bremen waren 50 Planer meh-
iere Jahre tätig) nicit in der Lage, ein
Konzept zu erarbeiten. Da sie überdies

q, t0
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Sprachlabor im AVZ für Stufenlehrerausbildung im Fach Englisch; im nächsten ]ahr
werden weitere Sprachen studiert werden können. Eine Unterricihtsmitschauanlage ist
ebenfalls installiert.
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Foto:  Baron



'nry';#j.btiHtffl::ltt,:'^,ffil$ a , ,
rr icht mehr angenommen werden. ein ' /JesolAVng
Übergang in die Stufenlehrerausbildung
ist alerdines für die Studierenden des
Fachbereid'rs Pädagogik bisher nicht vor-
gesehen, so daß es möglich ist, daß nodr
vier Jahre lang das Fadrlehrerstudium in
Kassel parallel zu den übrigen Lehrer-
studiengängen weiter läuf t .

Auch bei den bereits vorhandenen Stu-
cliengängen an der GHK verläuft clie
Ausbildung ohne Bezug zur Gesarnthoch-
sdrule. Es fehlt - bis auf Eigenversudre
cler Fachirodrsdnle - jecler Ansatz t'incr
Curriculumentwicklung zu integrierten
Studiengängcn.

Vergleich mit ilen
GE\ff-Forilerungen

Vergleidrt man den Entwicklutrgsstarrcl
der GHK mit den GEW-Forderungen,
kann festgestellt werclen, daß

a) die Integration der Velwaltung voll-
zogt 'n ist ,

b) mit cler Einrichtung eines Stuclenten-
werkes und der Bildung einer Stu-
dentcnsc'haft cin wichtiger Sdrritt zttr
hochsdmlrecht'lidicn Gleidrstellung al-
ler Stuclierenclen gemadrt u'orclcn ist.

Wenn festgcstcllt werden muß,
daß dle Inteqration von Fadrwissensdraft
uncl Ccsellscliaftswissensdraft, von Theo-
ric uncl Praxis dtrrdr den N{angel an Ge-
sellschaf tswisscnscl raf tlcrn uncl clas Fehlcn
von Praktikern gcführclet ist;

daß die Integrrtiott der clrci versc'hiecltr-
nen Personalstr t tktr t rcn in t l ic , ,Persotral-
stnrktur GIIK" I roclr  at tsstc l t t  ur t<l  st ' lbst
Arrsätze <lazu rtoc'lt rricltt *'altrzunt'hntctI
s ind;

rlaß auf cler Zentralebene Selbstverrval-
tungsorgane völlig fehlen, muIS doch r{e-
sa{t werclen, daß nicht erwartet rverclen
ktrnn, claß in so kurze'r Zeit cin Konzcpt
einer integricrten Gesamthochscliulc ent-
rvickelt wc,rclen konnte. Das brtucht Zcit.

Da clie Vorstellunscn cles Kultusmini-
sters jccloch weitgehend mit clenen tler
GEW übcreinstimmen, kantr cr mit cler
Unterstützung der CEW bei der Entu'ick-
lung der integriertcn Gesamthodtsdrule
rechnen. Stephan Freiger

Q"rronolitn

Rektor a.  A.  Gerh ard Wich t  ( f rüher
Obertaunuskreis) wurde zurn Obersdrul-
rat im Kultusministerium (Referatsgruppe
Schulplanung) ernannt.

+

Vom Regierungspräsidium in Darm-
stadt wurden in das Kultusministerium
(Referatsgruppe Berufliche Schulen) ver-
setzt :  d ie Oberschulräte Dr.  Herbert
Theur ich und Arnold Höf ler '

*

Mit der Leitung der Referatsgmppe Ge-
samtschulen im Kultusministerium wurcle
Obersdrulrat W i I h e I m F r a n z (bisher
Referats gruppe Gymnasien) beauf tragt.

f - r '  r  "  hÄr3uberlertung nac

Immer wieder treten Fragen auf, die
die Überleituns nach A 13 im Sinne der
Verorclnur.rg vom 31. 8. 1970 (GVBI' I.
S. 554, Kleine Erweitemngsprüfung bzw'
Anerkennung von zusätzlichenPrüfungen)
betrel len:

Bis 31. 12. 1970 rvurde nach A l3 über-
geleitet mit clem Tage cler Anerkennung
bzw. Ablegung der Prüfung.

Ab 1.1.1971 wird überselei tet  nach A l3
irn Sinne rles 1. Hessischen Besoldungs-
anpassungsgesetzes vom 14. NIai  1971,
das riickwirkencl zum 1. 1. 1971 in Kraft
gt ' t reten ist .

Drr den Regierungspräsiclenten in Darm-
staclt und Kassel die Ausführungsbestim-
nnlr)gen erst  im Arrgrrst  l97l  zugingen.
verzögerte s ic l r  d i t '  Üh, r lc i tung. Die Cel-
cler u'crclen aber rücdiwirkend gezahlt.

Fragcn cler Anerkenrtung zusätzlidrer
Priifungen sincl än clie Rcgierungsprüsi-
clt nten clclcgiert rvorclen.

Rektoren
und Konrektoren

Rektorcn und Konrektorcn an Schulen,
cleren Klassenzahl auf über 16 gestiegen
ist :

a) Die Überleitung der Konrcktoren nach
A l3 a erfolgt durch die Regierungs-
prüsic lentcn.

b) Dic Übcrleitung dcr Rektoren nach
A 1-1 crfolgt intf tlt'rn Dicrrstrveg -
Rcgienrngsprüsic lent ,  Kul tusrninister,

Kabinett -, d. h. durdr Kabinetts-
beschluß. Hier treten durdr den Ver-
wal tu ngsablauf of t  Verzögerun gen auf .
So erhalten beispielsweise Konrektoren
ihre neuen Beiüee sdrneller als die
Rektoren. StichtaA der Zahlung ist
audr hier der Tag cler Anerkennung
clurdr den Regierungspräsidenten oder
clas Datum des Kabinettsbesdrlusses.

Fachlehrer
Überleituns der Fadrlehrer nach der

2.  Prüfuns nach A 11 ab l .  1.  1971. Auch
hier treten Verzögerungen durch den Ver-
rvaltungsablauf ein. Zuständig sind die
Regicrun gspräsidenten.

Bei allcn Überleitungen sollte noch
bead"rtet werden, daß die Besoldungskasse
in Wiesbaden zwei Monater voraus pro-
grammiert. Also audr dort entstehen Ver-

-ögetnngen. 

Hans Bardrc

Ein ooller Bauch studiert nidtt gern -
uber ein knurrencler Magen auclt nidtt

*

Mun sol l  gewil3.uie Murt in Lulher stt ;1l .
. ient Yolk iuf s Matl scluru't i ' :  uher nntt
sctll ihm, nic:lü naclt, tlem Maile redcn.

*

Befreientler, als sich selber zu beueinert
- ttitl rlanüt oft zu. beu:eihröuch'ern -,
isl r:s, rttif unrl iiber sidr selber zu laclterr.

Cerhard Zipperling

€rn ßli& zurütk

Kirchenbesuch für Lehrer obligatorisch

Das Amtsblatt cles Großhcrzoglich Hessischen C)bersdrulraths vom 10. Septc'm-
ber 1833 enthält {<-rlgencle Erliiutcrungcn zum Artikel I cler Sd-mlorclnung vom
6. Jtrni 1832:

f . \\'enn rlie St:lutlortbutng den Schullelucr zt,' Erfüllung aller allg,enwinen Clri-
stenpflithten. unu;eist, so sinil durunter nillü nur dieienigen lflicltten zu rerstehen,

^r, 
ilörnn Erfiillung das christentttnt i)berhaultt, sondent _aut:lt tlieienigen, zu deral

Erfällung rlie besöndere Confessiott oder Kirtlte -clen Chrßten terbindet. Hierher
geiüren'2. B. die Feier rles Sonnt,rges, tler dtristliclrcn unrl besonderen kircltlidten
'Feste, 

tlie 'Ilrcilnalnne an dent, i)fJentliclrcn, Gottesdienste, an den .Sacrurtenten, i,ns-
be,soiclare tm dem En'rpfan;it' tlei heili;lcn Abcntlmalies, 9n clgn frcsmmen und elv-
r,oärdjgen Gebrtiuchen cier Kir..ltc u. s. tt,., relilte dent, Lehrer heilig sein müssen . . .

. . . Clatbt rler Lefuer ,\ber{lattbcn, Mißbrüuche uuhrzunehnen und zu deten
Beseitigung nütwirken zu könn't'tt, so Irut ei siclt delSfalls,an di,e ki-rchlidw,Behörde,
zur-'tüt:ltlt aii seinen Pf urrer zu. uenden uttl nicltt einseitig ffu siclt allein zu Werke zu
genetl.

2. Die öffentliclrcn cottesdienste ur sonrt- und Feiertagen_hat ieder_sclruIlelrer,
aLso attclt. ierienige, tler kein. kircltlit'h,es Antt bekleidet und dadu.rch sdrcn ohnehin
tluzn. aerbrnäen lsl, nach der Ordnutg seiner Kirdrc geuissenhaft beizuuohnen. Da
uber der Lehrer nach Vorschrift der'schulordnung iugleich seinc_Kinder bei, dent
Cottesdienst in der Kirclrc beauf siclttigen scrll, so folgt tlaraus, dap er bei i_edem
Cottesclierct und christlichen Lei'rrunterrichte (Catechisntusleh.re), in der Kirdte an
sonn- uncl Feiertogen,Yor- tu-td Naclntittugs, souie audt an_\\/e-rktagen, roelchem die
Kinder beiztrloohien haben, anu,esencl seln ntuli. In verhinderungsfdllen lut der
Lehrer dem, Pfarrer, als dent. torsitzenden.Mitgliede cles Kirchen- undSchulxorstandes,
ilauon die Aizeige zu maclrcn, toelcher do4u, fqlLs nichts besonderes entgeg,ensteht,
seine Zttstimntwig ertlrcilen ttntl dos Erforderlidrc, hinsichtlich cler Aufsiclft über die
Kincler, u:alten wird . . ,

3. Bei dent Religiortsunterriclte, ueldten cler Pfarrer, ocler dessen Hülfsgeistlicher
in tler SdlruIe ertheil.t,httt der ['ehrer anraesend zu sein.

Nliteeteilt von H. Sclirvarz, 6361 Heuchelheim
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